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Bei einem 2 1/2 Jahre alten Hund
hat man leider im jugendlichen
Alter verpasst, ihm das Schwim-
men beizubringen. Und ich wer-
de sehr skeptisch, wenn ein
Jagdhund selbst dann keine An-
stalten macht, das Wasser anzu-
nehmen, wenn Enten vor seiner
Nase herumschwimmen. 

Zeigt ein Jagdhund einen
derartigen Mangel an Beute-
trieb, ist zu bedenken, ob eine
jagdliche Ausbildung wirklich
Sinn macht. Selbst bei dem Ar-
gument, es würde mit dem
Hund nicht am Wasser gejagt,
zeigt sich doch ein Mangel an
Beutetrieb, der sich vermutlich
auch auf andere, schwierige
Verlorenbringersituationen ne-
gativ niederschlagen könnte.
Nicht umsonst hat die Prüfung
an der lebenden Ente eine züch-
terisch so große und wertvolle
Aussagekraft für das Wesen ei-
nes Hundes.  

Einem Jagdhund muss über
die Beute das Schwimmen bei-
gebracht werden. Es ist  Nonsens,
mit den Hunden nur baden zu
gehen und mit ihnen Wasserbal-
let im Ententeich zu spielen. Es
gibt schon jetzt viel zu viele Hun-
de, denen es anzusehen ist, dass
deren primäres Ziel nicht das
Beutesuchen, Beutefinden und
Beutemachen im Wasser ist. 

Wasserarbeit ist Jagd, und ein
Teich ist für einen Jagdhund in
der Anfangsphase kein Spiel-
platz. 

Nach erfolgter Ausbildung
kann ein Hund gern mal zur Ab-

kühlung das Wasser annehmen.
Der Jagdhund muss aber  an der
Uferkante stehen und Beute ma-
chen wollen. Deshalb ist es wich-
tig, dass er das Wasser mit „Ich-
will-Beute-machen“ verknüpft.
Wenn man mit Ersatzbeute, wie
zum Beispiel Dummys oder Ten-
nisbällen arbeitet, sollten diese
mit Entenduftstoff versehen
werden, um sofort eine Geruchs-
prägung zu haben.

Zu Beginn wird dem jungen
Hund immer sichtig „Beute“ ins
Schilf geworfen, die er sofort su-
chen und bringen darf. Später
wird einfach der Zeitraum zwi-
schen dem Werfen und dem
Bringen vergrößert. Dies geht
soweit, dass dem Hund abends
etwas geworfen wird, man mit
dem Hund anschließend nach
Hause fährt und am folgenden
Tag der Hund die Ersatzbeute
suchen und holen darf. Wann
immer der Hund also ins Wasser
geschickt wird, wurde vorher
„Beute“ ausgelegt, so dass er im
Wasser immer einen Erfolg zu
verbuchen hat. 

Nur Hunde mit einem sehr
ausgeprägten Finderwillen und
einem gewissen Maß an Härte
sollten bei der Entenjagd zum
Einsatz kommen. Es muss end-
lich aufhören, dass Hunde mit
mangelnder Eignung durch ir-
gendwelche Prüfungen ge-
bracht werden. Davon gibt es
schon viel zu viele, und das tut
weder der Jagd noch der Jagd-
hundezucht gut.

Uwe Heiss, www.uweheiss.de

Wenn auch Sie Fragen an den Hundeausbilder Uwe Heiß haben, schicken Sie sie einfach an
folgende Adresse: Redaktion WILD UND HUND, Stichwort Uwe Heiß, Postfach 13 63, 56373
Nassau oder mailen Sie uns unter wuh@paulparey.de.

Hundeführer fragen,
Uwe Heiß antwortet
Wir haben einen 2 1/2 Jahre
alten Setter, der gerne im
Wasser tobt, aber einfach nicht
schwimmen will –  selbst wenn
er Enten vor sich hat. Wir 
haben begonnen, ihn jagdlich
auszubilden. Können Sie uns
helfen?

Mit einem Jubiläumswo-
chenende begingen die

Mitglieder des Gordon Setter
Clubs Deutschland (GSCD)
ihr 25-jähriges Bestehen. An
dem Festabend nahmen fast
170 Personen teil, darunter
Werner Horstkötter, Präsident
des Jagdgebrauchshundver-

bandes, sowie die Vorsitzen-
den der weiteren Zuchtverei-
ne für englische Vorstehhun-
de. Eingerahmt wurde das sil-
berne Jubiläum von einer Prä-
sentation der Zuchthunde
und Zwinger sowie einer
Zuchtschau mit über 80 Gor-
don Settern. red.

J U B I L Ä U M

25 Jahre Gordon Setter Club

In Hessen ist die Arbeit hin-
ter der lebenden Ente wei-

terhin in der Diskussion. Mit
dem Vorschlag der Obersten
Jagdbehörde, den umstritte-
nen Prüfungspart im prakti-
schen Jagdbetrieb zu prüfen,
kann sich der Landesjagdver-
band Hessen nicht so recht
anfreunden. Der Verband will
nun per Rechtsgutachten prü-
fen lassen, ob der Einsatz voll
flugfähiger Enten auf Prüfun-
gen möglich ist. 

Landesjagdreferent Karl Apel
will trotz des Widerstandes an
seinem Vorschlag festhalten.
Rechtlich sei dieser Weg nicht
zu beanstanden, erläuterte
Apel gegenüber WuH. Die Ar-
beit hinter der lebenden Ente
könnte demnach wie ein Leis-
tungsnachweis gehandthabt
werden. Damit wäre der züch-
terische Wert des Hundes in
punkto Wasserarbeit genauso
gut dokumentiert, erklärte
Karl Apel. wm

L E B E N D E  E N T E

Hessen fährt zweigleisig

B A Y E R N  

Arbeitsgemeinschaft gegründet

Am 12. Mai trafen sich die
Vorsitzenden aller zwölf

bayerischen Jagdgebrauchs-
hundvereine sowie des Bay-
erischen Jagdschutz- und Jä-
gerverbandes Gemünden in
Nürnberg-Moorenbrunn, um
über aktuelle jagdkynologi-
sche Fragen und Probleme in
den Verbänden zu beraten.
Aufgrund des positiven Ver-

laufs der Sitzung haben die
bayerischen JGVs festgelegt,
dass sie zukünftig in regel-
mäßigen Abständen zum Ge-
dankenaustausch zusammen-
kommen wollen. 

Als Sprecher der neuge-
gründeten „Arbeitsgemein-
schaft der JGV in Bayern“,
wurden Hans Geyer und
Frank Wagner benannt. red.
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Die Arbeit hinter der
lebenden Ente soll in
Hessen zumindest
bald im Jagdbetrieb
geprüft werden

UNSERE HUNDE
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